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C o l l i , P ie t ro , La pericope paolina A<t 
Ephesios V. 32 nella interpretazione dei S S 
Padri e de! Concilio di Trento. Parma 
(Off ic ina grafica Fresching) 1951. 145 S. 
Diese zur E r l a n g u n g des Laureats an der 
Gregoriana i n R o m eingereichte Arbe i t ver­
fo lgt zuerst i n 3 K a p i t e l n die St immen der 
Väter zu der i n der kathol ischen Theologie 
als Beweis für die Sakramentalität der Ehe 
gewerteten Stelle E p h 5, 32, angefangen von 
Klemens v. Alex, u n d T e r t n l l i a n , nachdem 
aus der früheren Zeit ledigl ich eine Deutung 
der gnostischen Kreise bei Irenaus (Adv. 
haer. I , 8, 4) erhal ten ist , u n d verhört sie bis 
Johannes v o n Damaskus bei den Griechen 
und I s i d o r von Sevilla bei den Late inern (bei 
Method ius wäre noch beizuziehen gewesen,
ohne daß f r e i l i ch das Ergebnis ein anderes
geworden wäre, außer c. 1 der 3. Rede des
Symposions auch c. 9 u n d 10: ist der unter 
dem N a m e n des ökumenius überlieferte, in
W a h r h e i t aus verschiedenen Schichten k o m ­
pi l ier te K o m m e n t a r zu den Paul inen m i t Ab­
sicht beiseite gelassen oder übersehen?). I m
4. K a p . stellt der V . die Ergebnisse zusam­
men : D ie Mehrzah l der befragten Erklärer
findet i m Schri f t text ausgedrückt, daß die

Ehe (allgemein, n icht n u r die christliche) e in 
S innb i ld der Vere in igung Chr is t i m i t der 
Kirche ist . Daneben sehen einige i n der Ehe 
ein Symbo l der Vere in igung von göttlicher 
u n d menschlicher Natur i n Christus. E i n e r 
(Marius Vic tor inus ) f indet i m Pau luswor t 
auch angezeigt die Vereinigung v o n Seele 
u n d Geist. E ine eigenartige Ausdeutung der 
allgemeinen Ansicht begegnet bei Theodor v o n 
Mopsuestia, der i n der menschlichen Zeugung 
des Kindes das Symbol der geistigen Zeu­
gung des Christen von Christus sieht. Doch 
von der Ehe als einem Sakrament i m Sinne 
der D o g m a t i k spricht i m Zusammenhang m i t 
dieser Stelle k e i n Kirchenschriftstel ler . So 
e n t n i m m t auch n iemand diesem Texte, daß 
die Ehe für Christen eine Gnadenquelle sei. 
Es b le ibt so auch bei den späteren abend­
ländischen Erklärern bis einschließlich Pe­
trus L o m b a r d u s . Das letzte 5. Kap . befaßt 
sich m i t dem K o n z i l v o n T r i e n t , das i n der 
Eph-Stel le eine biblische Grundlage der i n 
der T r a d i t i o n festgehaltenen Sakramenta l i ­
tät auf dem T r i d e n t i n u m zeigt, daß hierbe i 
nicht ausschließlich, aber doch auch die la te i ­
nische Wiedergabe sacramentum für gr ie ­
chisch myster ioen eine gewisse Rolle gespielt 
hat . Das endgültige Dekret drückt sich dann 
recht vors icht ig aus, i n d e m es Christus als 
Spender der Ehegnaden herausstellt , was 
Paulus an der Eph-Stel le „innuit". Der V . 
(S. 137) schließt m i t Recht daraus, daß dem­
nach i m Sinne des Dekretes nicht die Paulus­
stelle, sondern die T r a d i t i o n der Kirche die 
Ehe als Sakrament erweise. 
Es würde über den Rahmen dieser fleißigen 
u n d guten Arbei t h inausfa l len , n u n zu zeigen, 
v o n w a n n ab m a n m i t der Eph-Stelle die 
Sakramentalität der christl ichen Ehe bewie­
sen habe. V e r m u t l i c h hängt es zusammen m i t 
der Ausb i ldung der Sakramentenlehre i m 
Mit te la l ter , wobe i m a n dann den Ausdruck 
sacramentum der Paulusstelle i m neueren 
engeren Sinne eben eines ..Sakramentes" statt 
w ie früher i m weiteren Sinn von ..Geheim­
n i s " verstanden haben w i r d . Hierüber wäre 
noch eine weitere Arbei t zu schreiben. 
Fre i s ing Joh. M i c h l 




